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Architektur der Renaifjance- und Veuzeit.

Mit Widerjtrebenräumt in der Architektin Böhmens die Gothik der Nenaifjance
das Feld. Während fich die legtere in Italien jhon zu voller Pracht entfaltet hat, fanmelt
der gothijche Stil in Böhmenfeine Kräfte, um noch in der Iehten Bhafe feiner Entwicklung
Bedentendes hervorzubringen. Die lebte Blüte des gothifchen Stils ift hier innig ver-
fnüpft mit dem Namen des föniglichen Baumeifters Benedict Nieth (Reta) von PBiejting
(Pijtov), welcher als einer der legten hervorragenden Gothifer auftritt. Und doch Fonnte
fich jelbft diefer aus der gothischen Bauhitte Hervorgegangene Meifter des Einflufjes der
neuen „wäljchen Kumnft“ nicht erwehren, auch ex fühlte fich verführt, zu den neuen Formen
zu greifen. Er that dies bei dem Bau des Wladislaw’fchen Flügels der föniglichen Burg
zu Prag. Der Umftand, daß an einem profanen Bau der neue Stil zuerjt Anwendung
fand, ift fir feine Stellung in Böhmen bezeichnend; auch Ipäterhin find e3 nur profane
Bauten, bei welchen die Nenaifjance vollftändige Aufnahme findet, während bei dem Bau
und Weiterbau von Kirchen und Kapellen der gothifche Stil fich nahezu durch das ganze
XVI Sahrhumdert in feinem alten Rechte zu behaupten weiß.

Bei dem Wladislaw’schen Saalbau fommt der Nenaiffanceftil nur rein äußerlich
zum Vorfchein, ohne die Conftenetion zu berühren: im Innern insbefondere an der
zur Allerheiligenfivche führenden Wandfeite, wobei jedoch zu bemerfen it, daß die in der
Mitte eingeftellte Thür bedeutend jpäter ift und bereits dem Beginn des XVII. Jahr-
Hundert3 angehört. Am Außenbau find e8 die an beiden Längsjeiten paarweife gruppirten
vieredfigen enfter, welche Renaiffanceformen aufweijen. Cines derjelben, Durch den
Ipäteren Zuban verdeckt, trägt die Injchrift: „Wladislaus rex Ungarie et Bohemie 1498*.

Nachdem das Saalgebäude im Jahre 1502 durch Meifter Benedict vollendet
worden, wurde an den mit ihn zufanmmenhängenden Bautheilen noch weiter gearbeitet, md
zwar jowohl zu Lebzeiten Wladislaws als auch nach deffen im Jahre 1516 erfolgten Tode
unter jeinem Sohne und Nachfolger Ludwig. Diejer Zeit, zu welcher immer noch Meifter
Benedict den königlichen Schloßbauten vorftand, entftammt der an der Süpfeite in den
ehemaligen Schloßgraben auslaufende, dircch den Fenfterfturz des Jahres 1618 berühmt
gewwordene Tract. AZ jener Raum, in welchem fich die gejchichtliche Scene abjpielte, wird
von neueren Localforjchern, der alten Tradition entgegen, die geräumige Stube des eriten
Stocdwerfes angejehen. Wenn dies auch nicht der Fall wäre, bietet diejer gewöhnlich dem
Befucher verjchloffene Raum ein Intereffe für die Baugejchichte, indem er fich durch ein
zierliches Nenaifjanceportal auszeichnet. Der an demfelben angebrachte, zwijchen zwei
Sreifenfiguven geftellte Anfangsbuchftabe L verewigt den Namen des königlichen Baı-
deren. Die Bilafter und die Säulen, welche hier und am Wladislawjaale vorfonmen,
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haben insgefammt eine verwandte Geftaltung: der Schaft ift cammelirt umd in die
Sammeluven der unteren Partien find Stäbe eingelegt; nur zwei Säulen des Saales, wohl
die älteften von allen, find in diefer Beziehung anders geftaltet, indem ihr Schaft fchrauben-
förmig gewundenift. Die forinthifchen Capitäle mit ihren Bolutenranfen und Afanthus-
blättern, mit allerlei dazwischen verftreuten Rofetten, Sternchen, Lilien, Weinreben, welche
mitunter bi3 auf die leicht gefchtwungene Deckplatte hinabreichen, befunden eine mit den
Elementen des Nenaiffance-Drnamentes nım ungefähr vertraute, ziemlich jelbjtändig
Ihaffende Hand. Diefelben Formen weist auch ein reizendes Seitenportal der nahegelegenen
Georgsfirche auf, welches in feinem Tympanon ein noch vollftändig gothifch empfundenes
Relief trägt. Wer der Steinmeß gewejen, defjen fi Meifter Benedict bei jeinen Bauten
bediente, und ob derjelbe zugleich fir den Urheber des Georgsportales gelten mag, ift
feider unbekannt. Ein Ztaliener ift er faum geween, dazu find feine Formen nicht rein
genug, aber e3 gab wohl damals in Prag italienische Kinftler genug, welche das Ein-
dringen der neuen Kunftformen vermitteln halfen. Selbft bei den füniglihen Bauten
jehen wir einen italienischen Maler Namens Roman Bla) (der Wälfche) Schon umdas
Jahr 1500 beichäftigt. Sonft fommen Renaifjanceformen, gejchtveige denn im Geifte der
Renaiffance durchgeführte Bauten während des erften Viertels des XVI. Sahrhunderts in
der Architektur Böhmens felten vor. Die heimischen Werfmeifter, an dem traditionellen
Spjtem fefthaltend, bedienen fich nur hier und da einzelner dem neuen Stile abgelaufchter
Motive. ES blieb den italienischen Baumeiftern vorbehalten, die Nenaiffance auch in
Böhmen voll zum Siege zu bringen, diefelben famen jedoch erft, als der Altmeifter der
Gothif, Benediet, im Jahre 1534 hochbetagt die Augen Ichloß, zu Worte.

Wohl wurde durch König Ferdinand I. in Bonifacius Wohlmuth fir den Weiter-
bau des Schloffes und der Domfirche ein im Geifte der Sothik fchaffender Baumeifter
beftellt, Doch gleichzeitig wurde von demfelben König in nächfter Nähe des Schlofjes
einer förmlichen Colfonie italienischer Kinftler und Werkleute ein danfbares Seld für ihr
fünftleriiches Schaffen aufgefchloffen. Eine Art Wundergarten fuccht Ferdinand hier in
der Nähe der ernften Burg zu feinem und feiner Gemalin Anna Bergnügen hervor-
zuzaubern. Zunächjt wird im Jahre 1535 Hans de Spazio beauftragt, eine Brücke
über den Hirschgraben aufzuführen und wohl auch das Terrain für den „Oartenpau“
herzuftellen; ein italienifcher Gärtner „Maifter Francisco“ unternimmt die Bepflanzung
mit „lemoni, pomeranzen, eidroni und dergleichen“, und in dem, derart zu einem italienischen
Hain verwwandelten Schloßgarten reift fehlieglich der veizendfte Bau heran, welchen die
Nenaiffance nördlich der Alpen aufzumweifen hat. Fix diefen Bau hatte Yerdinand 1.
durch jeinen gennefischen Drator in der Perfon Paolo’s della Stella de Mileto einen
hervorragenden Architeften und PBlaftiker gewonnen, welcher fich vordem jammt feinem
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Gehilfen Zoan Maria de Badova neben Sacopo Sanfovino an der Ausschmicdung des
Santo in Padua betheiligte. Im Frühling des Jahres 1538 Fam Paolo mit feinen
„13 wällifchen Steinmeßen“, darunter auch Zoan Maria Badovano, nach Prag umd ging
an die Arbeit. Unter mannigfachen Wehen Fam der Bau nach Zahren zuftande. Bald
werden Klagen hörbar, daß die Italiener „gar unfleißig, faul, langjam“ arbeiten, bald
werden fie befchuldigt, daß fie anderen Arbeiten nachgehen, bald benehmen fie fih fogar
meuterifch;; dann tritt wieder in den von der böhmischen Kammer verfügbaren Geldmitteln
eine bedenkliche Ebbe ein, und ein andermal fommen Differenzen mit den Baumeiftern
betveffs ihrer Anfprüche vor. Noch vor Vollendung der Arbeit ftarb Paolo della Stella
im October des Jahres 1552, Nach einer Furzen Unterbrechung, die mm eintrat, wurde
Die Leitung des bereits zum oberen Stockwerke gediehenen Banes dem fchon früher
nach Prag abgejfandten föniglichen Baumeifter Hans Tyrol anvertraut, einem Meifter,
welcher e8 verftand fich neben Wohlmuth zu behaupten md der jowohl in fünftlerifcher
Beziehung als auch vermöge feiner Abftammung den Stalienern näher als der Lebtere
ftand. Aber auch Wohmuth felbft finden wir ab ımd zu mit Angelegenheiten des „Luft-
haufes“ bejchäftigt, doch find es Fragen mehr adminiftrativen als fünftlerifchen Charakters,
welche mm zur Sprache fommen. Almälig fchreitet der Ban feiner Vollendung entgegen;
im Jahre 1555 wird bereit an jeine Bedachung und Pflafterung gedacht, aber erft 1558
wird die erftere vollendet, während an der Pflafterung und der inneren Ausstattung geraume
Heit noch weiter gearbeitet wird.

Das Künftlerifche des wunderbaren Baues fann nur für einen Meifter, für Paolo
della Stella in Anfpruch genommen werden. Yon derabosco di Lagno, welcher früher
neben Stella al Urheber des Baues galt, jchweigen die Quellen; derjelbe jcheint exft,
als der Bau feinem Abschluß entgegenging, herangezogen worden zu fein. Dagegen
haben die waderen italienischen Steinmeße Stella’3, Zoan Maria, Sohann Campian,
Baptijta de Zavoza und manche andere der ab umd zu recht troßigen und händel-
füchtigen Gefellen an dem Suftandefommen des Kunftwerfes hervorragenden Antheil.
Eben durch die Fülle des decorativen Schinudes und die feine Durcharbeitung der archi-
teftonifchen Details, durch Euythmie der einzelnen Bauglieder zeichnet fich das jonft
einfach angelegte Gebäude aus. ‚snsbejondere find e8 die, den Kern des Gebäudes an
allen Seiten des Erdgefchofjes umgebenden Arkaden, am welchen fich die Kumft des Stein-
meben entfaltet. Über den jonifchen Capitälen der fchlanfen glatten Säulen fchwingen
fich durch zierfiche Perlichnüre umfaßte Bogen; jowohl die Säulenfocel und die zwifchen
ihnen fich Hinziehende Brüftungsmaner, als auch die Bogenzwidel tragen figurale
Reliefs und über den Iebteren zieht fich um das ganze Gebäude ein reicher Fries mit
Ihwungvoll behandeltem Wlattwerf herum, welches ab und zu durch Embleme und
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Trophäen unterbrochen wird. Eines der Neliefs an der dem Schloßgarten zugefehrten Seite

zeigt ung in finniger Weife Ferdinand jelbft, wie er im arten feiner Gemalin begegnet und

von derfelben einen Blumenftrauß empfängt, die übrigen ftellen durchwegs mythologische

Scenen dar; mır die an den Ecken befindlichen halben Zwidelfelder weijen eine andere

Anordnung auf, indem fie flott entworfene Schilder umfaffen. In denjelben fieht man au

einer der Schmarfeiten den böhmischen Löwen und die Anfangsbuchjtaben FA (Ferdinand-

Ama), in den übrigen unter anderem wiederholt das Adlerwappen mit goldenen

Vie. Auch fonft fommen unter den Verzierungen dem goldenen Bließ entnommene

Motive vor, an den Säulencapitälen, den Befrönungen der Tenjter des Erdgefchofies

und an der ducchbrochenen Brüftung der oberen Terrafje. Die einzelnen Füllungen der

feteven, infoweit fie den Unbilden des Wetters widerjtanden haben, tragen ornamentale

Peliefs von vollendeter Durchführung und feinftem Gefchmad. Der ganze Bau zeigt eine

Richtung, wie fie fich in den Schöpfungen eines Baldafjare PVeruzzi abjpiegelt, und jenes

Gefallen an Heitevem veichem Schmud, welchem man an den Bauten Bergamo’3 und jeiner

Umgegend, der Heimat der Mehrzahl der beim Belvedere beichäftigten Steinmebe, begegnet.

Dies gilt jedoch nur von dem unteren Gefchoß und dem dariiber befindlichen fteinernen

Geländer der Terraffe; das obere Stocwerfift ganz fahl, ein Zeichen, daß andere Kinftler-

Hände und andere Verhältniffe Hiev walteten. Der einzige Schmuck ift ein nüchterner Fries,

in welchem fich bereit3 der für die zweite Hälfte des XVI. Jahrhunderts charafteriftijche

Dorismug zum Worte meldet.

Das Belvedere ift nicht das einzige rein italienifche Kunftwerk in Böhmen; noch)

eines haben wir zu verzeichnen, die Stucfdecoration des Schlofjes Stern bei Brag. Der

Bau felhft verdankt dem funftfinnigen Sohne Ferdinands 1, dem Erzherzog Ferdinand

von Tirol feine Entftehung und aud) feine fternartige Form, welche früher, als die Ent-

ftenungsgefchichte des Baues nicht genügend befannt war, zu allerlei Deutungen Anlaß gab.

Außer feiner Form bietet der Bau in architektonifcher Beziehung wenig Bemerfens-

werthes, dagegen weist die innere Austattung des Erdgejchoffes die reichten und feinften

Stuccaturen auf, welche die Renaiffance in Böhmen gejchaffen hat. Die fternartige Form

de3 Gebäudes gab zu der mannigfachen Anordnung des Dedenjchmudes Anlaß, jowohl

in dem zwölffeitigen Meättelfaal und den fünf chombenförmigen Gemächern, welche den

Strahlen entjprechen (im jechften Naume befindet fich die Treppe), al8 auch in den

zwifchen feßteren befindlichen Gängen. Die einzelnen Sewölbefpiegel und Kappen, bald

durch Perl und Eierftäbe, bald von Blattwert und Fruchtjehniren umrahmt, bilden da

einheitliche Flächen, dort ein wahres Kaleidojfop von Zierfeldern und nehmen in

demfelben den ganzen Formenfchag der Nenaiffance auf, wie er nur den größten unter

den Cinquecentiften zu Gebote ftand. Gejchichtliche und mythologische Darftellungen,
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jteife Hermen und ungebundene Fauıe, reizende Butten, Hippofampen und Tritonen, das

ganze Thierreich, wie e8 in der Natur oder in der Bhantafie lebt, Embleme, Masten,

Trophäen und Guirlanden, das Alles belebt in bunter Abwechslung die gegenwärtig

ftillen Räume und bietet einen durch die

Gejammtanordnung wirfungsvollen, durch

die fejjelnden Details ergöglichen Anblid.

Im Ganzen flach gehalten treten nur ftellen-

weile einzelne Details im fräftigen Nelief

hervor und bieten auch in der Behandlung

eine wohlbedachte Abwechslung. Während

das Drnamentale durchwegs meifterhaft

behandelt ift, ift das Figurale nicht immer

von gleicher Bollendung der Formen, ein

Beweis, daß hier mehrere, doch ungleiche

Künftlerhände betheiligt waren.

Srrthümlicherweile wird die Urheber-

Ichaft für Paolo della Stella in Anjpruc

genommen; der Bau ift nachweislich im

Jahre 1555 in Angriff genommen worden

und Schon drei Jahre vordem hat der

Meifter das Zeitliche gefegnet. Aber es war

einer von den trefflichiten feiner Getrenen

da, Zoan Maria, welcher volle Eignung

bejaß, die Ducchführung jolch plaftiichen

Schmucdes zu leiten. Da müfjen wir ums

unmillfürlich der Stuceodecoration in der

Antoniusfapelle im Santo zu Badıra, wo

Zoan Maria neben Paolo fich bethätigte,

erinnern.

Auch der Name PBiero de Terabosco Detail aus dem plaftifhen Schmud des Schloßes Stern.

taucht hier abermals auf. Im Sahre 1565

finden wir hier urkundlich Johann Campian, den tüchtigen Steinmes, bejchäftigt.

seönnen nicht die einfach und gejchmacvoll gearbeiteten Kamine, welche gegenwärtig die

einzige Zierde des eriten Stodes bilden und Verwandtjchaft mit den Steinmebarbeiten

des Belvedere aufweilen, ein Werf feiner Hand fein? Der nun verichwundene

Schmuck der oberen Stochwerfe bejtand nur in Malereien, zu welchen heimische Stünftler,
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ein Matthias Iahodfa, Jafob Vojtech, ein Pole (Polaf) Sparga und Andere zugezogen

wirden. Wohlmuth und Tyrol überwachen die Vollendung des Werkes, welches Erzherzog

Ferdinand „erdacht und cireulirt, mit jeiner tuyren rechten hant“.

Während jeines langjährigen Aufenthaltes in Böhmen (1547 bis 1567) ift Erzherzog

Ferdinand die Seele aller Fünftlerifchen Unternehmungen, an welchen das Herrjcherhaus

oder das Land betheiligt war. Er nimmt die Entwürfe der Architekten und Maler entgegen,

referirt unverdroffen an jeinen Vater über den Stand und Gang der Dinge, trägt um

die adıniniftrativen Angelegenheiten Sorge und jehlichtet die nicht jeltenen Streitigkeiten

der Künftler. Der Bau des Lufthaufes im Echloßgarten wird unter feiner Aufficht

 

Detail aus dem plaftiichen Schmud des Schlofjes Stern.

weitergefihrt und auch bei den zahlreichen Erweiterungsbauten im föniglichen Schlofje,

welche nach dem mit dem Tode Ludwig des Jagellonen eingetretenen Stillitand wieder

in Angriff genommen wurden, ruht die oberfte Leitung in jeinen Händen.

ALS nach dem verheerenden Brande des Jahres 1541 nothgedrungen zur Errichtung

neuer Bauten gefchritten wurde, erjcheint mit der Bauleitung Bonifacius Wohhmuth

betraut. Bei dem Bau der an den Wladislaw’schen Saal anftogenden Landrechtsftube

nüpft Wohlmuth an die traditionelle Bauweije des Meifters Benediet an. Er ichuf einen

noch vollftändig gothifch conftruirten Raum, die Brincipien der Spätgothif find hier jogar

aufs Hußerfte getrieben, indem die wuchtigen Rippen des Nebgewölbes von demfelben

frei abftehen und ftellenweife nur als Decoration dienen. Doch bedient fi) Wohlmuth

bei den Wandeonfolen, an welchen die Rippen lagern, ausgefprochener Nenaiffanceformen,

welche den Zwiejpalt feiner fünftleriichen Natur fennzeichnen. Mit Wohlgefallen veferirt
Böhmen. 5 19
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Wohlmuth nach vollendeter Arbeit 5. November 1563, „das ich zu got verhoff, euer Römijch

faif. maj. die werden nicht allein ein gnädiges gefallen, fonder der ganzen cron Behaimb

und derjelben nachfomen ein eerlich Kleinat und gedachtnusz fein, fich auch wo nit beffer

dem jaal daneben vergleichen — „umb welcher arbeit willen dem maifter Benedigt jäligen

vom fünig Vladislaus ein hoher eerntitl gegeben worden . . . . “ fügt er ineiner faum

mißzudentenden Abficht Hinzu. Bei anderen Schloßtheilen war wohl auch Hans Tyrol

betheiligt, aber zu bejonderer Bethätigung in künftlerifcher Richtung war wenig Gelegen-

heit. Der für dag jogenannte Nentamt und die Landtafel errichtete Flügel, welcher fich

unorganisch an den Wladislaw’schen Bau angliedert, ift in fünftleriicher Beziehung unbe-

deutend. Auch bei dem Bau der Domfirche hat die Thätigfeit beider Baumeifter Wohl-

muth und Tyrol feine Fiinftlerifch hervorragenden Spuren hinterlafjen.

Dieitalienifchen Baumeifter bleiben auch bei den von den Großen des Landes unter-

nommenen Bauten tonangebend. In der Nachbarjchaft des königlichen Schloffes erwächit

der, bald nach 1545 von Fohann von Lobfowig erbaute, gegenwärtig Schwarzen-

berg’sche Balaft, mit feinen Flügeln dem Hradfchiner Plab, mit feiner, auf fteilem Abhange

errichteten Front der Spornergaffe zugefehrt. Der Bau fann al3 Typus der Schloßbauten

der böhmischen Nenaifjfance hingeftellt werden; die in Sgraffito nachgeahnten Boffagen,

die Lumetten unter dem vorgefragten Dachgefimfe, die durch Pilafterftreifen gegliederten

Giebel, die ganze der einheimijchen Flora entnommene Sgraffito-Ornamentif, welche die

Lumetten und Giebel belebt, fommen nebft den auch hier früher vorhandenen Hofarfaden

auch bei anderen Bauten Böhmenz vor, jo daß fie al3 Merkmale der unter dem italienischen

Einfluß fich entwickelnden Nenaiffanee Böhmens gelten mögen. Auch beim bürgerlichen

Wohnhaufe, welches im Großen und Ganzen die Eintheilung jenes der gothijchen Periode

beibehält, fommen diejelben Merfmale vor; das hohe Dachgerüft, welches insbejondere

alg Erbe der alten Zeit beibehalten wurde, wird erjt jet in decorativer Beziehung ver-

werthet, indem es in malerifch ich aufbauende Giebel aufgelöft wird. Diefelben verleihen

num den langen Gaffenfronten, wie e8 beijpielsweife noch jebt bei der Schloßitiege mit

dem ehemaligen Slawata’ichen von den Herren von Neuhaus erbauten Haufe der Fall ift,

einen eigenthünlich malerischen Neiz, welcher feinerzeit noch durch Sgraffitos und Malereien

erhöht war. An architeftoniichem Ornament find die NRenaifjancebauten Prags und

Böhmens überhaupt jonft nicht befonderg reich. Die Fenfter, welche ihre gothiichen Profile

erjt nach und nach abwerfen, werden durch kräftige Chambranlen überfragt, die Thore und

Thüren in der Regel durch gewaltige Bofjagen umfaßt, welche oberhalb des Bogens

beim adeligen Haufe das Wappen, beim bürgerlichen ein Schild mit dem Merkzeichen

des Eigenthümers tragen. Wo größerer Neichthum an decorativen Formen entfaltet wird,

ift der Eingang durch Säulen flanfirt, welche das Gebälfe und ein Tympanon tragen.
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Die Säulen find in der erften Zeit camnelirt, die Canneluren in den unteren Partien mit

eingefegten Stäben verfehen, fpäter auf toscanische Art ab und zu ganz glatt gebildet und

 

 

      
Das Zdiarsiy-Haus in Pradatit.

vom Beginn des XVII. Jahr-

hunderts der Höhe nach durch

Nuftica gegliedert. Im der

zweiten Hälfte desXVI. Jahr-

hunderts wird das Gebälfe

dem Dorifchen Stil ent-

Iprechend gegliedert und Die

Metopen find durch allerlei

Embleme verziert; Tebtere

Art Hält fi das ganze

XV. Sahrhimdert Hindurch,

um mit dem anbrechenden

XVII. Sahrhumdert nahezu

vollfommen zu verjchtwinden.

Eine Decorationsweile,

wie e3 beijpielsweile das

veizende Portal des Haufes

„bei zwei Bären“ in der

Schwefelgafje aufweift — in

flachem Nelief gearbeitetes

Blattornament, dem Stil der

deutfchen Kleinmeifter ver-

wandt — gehört in Prag

und imfüdlichen und öftlichen

Böhmen zu den Seltenheiten,

dagegen wird fie mitunter

in den nördlichen Städten

Böhmens angetroffen. Daß

unter ornamentalem Detail

ab und zu noch gothijche

Formen auftauchen, fan bei

der Zähigkeit, mit welcher die einheimischen Meifter an der Gothif noch lange fejthalten,

nicht Wunder nehmen. Ein interefjantes Conglomerat gothifcher und Nenaifjanceformen

bietet das große dreitheilige, die Infchrift „Praga caput regni* tragende Fenfter des
39*
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Altftädter Nathhaufes. Es wird durch camnelirte Bilafter, wie fie der Frührenaiffance

in Böhmen eigen find, eingefaßt, und während die äußeren zwei Bilafter in gothifche

Tialen auslaufen, find die Bfoften, das Gebälf, die Archivolten durch reinftes Nenaifjance-

detail verziert. Die Krone oberhalb des jtädtischen Wappens, welche in ihrer Zorın dem

bei Karl V. vorfommenden Typus entjpricht, Scheint darauf Hinzuweien, daß jenes Fenfter

erft entftanden, al8 der Stadtrath bei den Feierlichkeiten des Jahres 1558 den neıt-

gewählten römischen Kaifer Ferdinand I. als jolchen in feinen Räumen begrüßte.

Wiewohl eine reiche architektonische Gliederung und plaftifche Verzierung der Nenaif-

jancebauten Böhmens zu den Seltenheiten gehört, blieben doch die Wände nicht unverziert;

diejelben wurden in der Negel auf florentinische Art über und iiber mit Sgraffitos und

Chiarofeuro-Malereien bedeckt; in diefer urjprünglich rein ornamentalen Verzierungsweie

gewinnt um die zweite Hälfte des XVI. Jahrhunderts das Figurale Oberhand, wie e3

beifpielsweije bei den im Jahre 1560 erbauten Bartien des Teinhofes der Fall ift. Zur

Fortentwicklung diefer Nichtung mag wohl auch die niederländiich-romanische Richtung

der zur Zeit Audolfs II. in Böhmen thätigen Maler beigetragen haben. Aber noch bevor

diefe ihre Thätigfeit entfalten, Schon um das Jahr 1570, findet das der niederländischen

Nenaifjance eigenthümliche Cartouchenornament in der böhmischen Malerei Eingang.

Hierdurch) erfährt nicht nur der Stil der malerifchen Ausjtattung, fondern auch jener der

Steinmeßarbeiten, der Holzjchnigereien eine Umwandlung. Ein prächtiges Beijpiel einer

den niederländischen Ornamentiften vom Schlage des Johann VBredeman de Bries ftil-

verwandten Sgraffitodecoration bietet das leider arg verwahrlofte Ballhaus des fünig-

lichen Schloßgartens in Prag, welches dem Charakter nach bereits der Zeit Marimilians I.

oder der anbrechenden Nudolfinischen Periode angehört.

Die füniglihen Bauten Prags und feiner Umgebung: der Schloßbau Wladislaws,

das Belvedere Ferdinands L., das von feinem Sohne erbaute Schloß Sterit mit feinen

Stuccaturen, das jpäter errichtete Ballhaus mit feinen Sgraffitos, bilden gewifjermaßen

Markjteine des Entwiclungsganges der Nenaifjfance in Böhmen, welche bereitS mit dem

Antritt Matthias’ die Neigung zeigt, in barode Formen auszuarten. Diejelben Phajen

Yafjen fich auch außerhalb Prags verfolgen, nur zeigt die Entwicklung hier nicht ein jo

vajches Tempo, die provinziale Kunft hält an den iiberfommenen Sormen länger feit

und mannigfaltige Einflüffe, locale und individuelle, haben auch manche ganz originelle

Erjcheinungen zur Folge.

Gleichzeitig mit dem „Gartenpau” werden von den dabei mitunter bejchäftigten

Italienern verjchiedene Bauten auf dem Lande aufgeführt. So wird um das Jahr 1549

an den königlichen Schlöffern Brandeis an der Elbe, Schwarzfoftelee und Podebrad

gearbeitet, welche ihr aus diefer Zeit ftammendes Äußere mehr oder weniger bis heute
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bewahrt haben. In Vodebrad waren beifpielsweile unter Zuziehung einheimijcher Stein-

meße Girzi von Lugano und der auch jonft befannte Baptiita de Zawoza, in Koftelec

Meifter Sohann de „Frinnandt”, in Brandeis der Steinmeb Thomas und Maurer

Matesz thätig. Lebteres Schloß hat jpäterhin Rudolf IT. zu feinem Lieblingsaufenthalt

gewählt und wohl auch entjprechend ausgeftattet. Im Inmern jelbft Hat fich hier wenig

Bemerfenswerthes erhalten, indem das Schloß von mannigfachen Umänderungen, zu

welchen beifpielsweife die Vermauerung der jeinerzeit offenen Hofarkaden gehört, nicht

verjchont blieb. -

Den bei diefen und den Prager Bauten wahrgenommenen Charakter finden wir

auch fonft bei den zahlreichen Bauten des öftlihen Böhmens. Frühzeitig mit gothifchen

Formen vermengt erjcheinen hier Nenaiffancemotive bei einigenEirchlichen Bauten, wie zum

Beijpiel an den einander verwandten Portalen der Katharinenfirche in Chrudim ud der

Petri» und Pautificche in Caslar. Fir die profane Baufunft waren die baulichen Unter-

nehmungendes veichen Stammes der Bernfteine im öftlichen Böhmen tonangebend. Zur

Beit als italienische Werflente in Fönigliche Dienfte berufen wurden, waren jchon einige

wäljche Steinmeßer bei den Bauten des Herrn Johann von Bernftein bejchäftigt. Zu diefen

gehört zunächit das Schloß zu Bardubig, welches fein Äußeres und einige intereffante

Einzelheiten noch erhalten hat. Die Details des im Jahre 1529 entjtandenen und im

Iahre 1541 unter Johann von Pernftein aufgerichteten Portals des Bardubiger Schlofjes

zeigen ein fonft ziemlich jeltenes Beftreben nach befonderem Neichthun der Formen md

Laffen hierbei den Einfluß der deutjchen Nenaifjance erkennen, aber der Bau jelbft mit

jeinen Giebeln und den Hofarfaden gehört der unter dem Einfluß italienischer Meifter

ftehenden Baurichtung an. Dies ift vollftändig der Tall bei dem gewaltigen, von dem

„prachtliebenden“ Vratisfav von Pernftein im dritten Viertel des XVI. Jahrhunderts

erbauten Schloffe zu Leitomifchl, welches jein urjprüngliches Äußeres im Großen und

Ganzen erhalten Hat und in feiner Anlage, den Hofarfaden, der [uftigen, dem Schloßparf

zu fich öffnenden Loggia, in feinen Boffagen des Vortals, gleich dem Schwarzenbderg’fchen

Palais in Prag, den in Böhmen üblichen Typus trägt. Die dem Hofe zugefehrten

MWandflächen find über und über mit veichem figuralen Sgraffitofchimud verziert.

In dem gegenwärtig dem Verkehr entrückten ftillen Winkel des Erlisgebirges reihen

fich zu Leitomifchl Kleinere Renaiffancefchlöffer an: das reizende, quadratijch angelegte,

mit Hofarfaden verjehene gräflich Bubna’sche Stammichloß zu Doudleb; Schloß

- Saftolowiß, welches in einem Flügel noch urfprüngliche, aus reichen alten Tafelwerf

beftehende Nenaifjancededen trägt; Schloß Opoino mit feinen chlanfen Hofarfaden und

viele andere.

Auch bei bitrgerlichen Bauten ift man beftrebt eine gewilje Pracht zu entfalten.
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Gar jehüchterntreten die Nenaiffanceformen auf in den Bauten zu Bardubig, welches,
im Jahre 1524 nahezu gänzlich eingeäfchert, unter der Ügide der Herren von Bernftein
fih rafch erholte. Das Wahrzeichen der Stadt, der hohe grüne Thum mit oberhalb des
Einfahrtthors angebrachten Giebeln, wurde im Jahre 1534 von einem heimifchen
Steinmeg Paul erbaut. In der benachbarten alten Kveisitadt Chrudim bezeugen zwei
teizende, in der jebigen Apotheke befindliche Portale mit dem Wappen der Herren von
PBernftein, daß auch Hierher die Einflüfje ihres fünftlerifchen Schaffens drangen, und das
interefjante Mydläi’sche Haus mit feinen der Gafje zugefehrten Loggien und dem bizarren
minaretähnlichen Thurme, im Jahre 1573 von dem reichen Bürger Matthäus Mydlat
erbaut, ift anfcheinend unter dem Einfluß des Leitomifchler Schloßbaues entftanden. Auch
in der alten Bergftadt Kuttenberg, wienwohl ihre Glanzperiode jo ziemlich vorbei war, hat
die Renaiffance ihre Spuren, wenn auch nicht in bedeutenden Bauten, jo doch in einigen
reich ausgeftatteten Portalen hinterlafjen.

Wie in dem öftlichen Böhmen der Stamm der Bernfteine, ftanden die Nofenberge
mit den jtammverwandten Herren von Neuhaus in Sidböhmen an der Spitze des fünjt-
ferijchen Schaffens. Das unftreitig anziehendfte Baudenfinal, welches zur Blütezeit der
Renaiffance in Südböhmen entftand, ift der umter Joachim und Adam von Neuhaus
erfolgteNeubau des altehriwirdigen Stammjchlofjes Neuhaus. Das Nebeneinanderbeftehen
der aus verjchiedenen Berioden ftammenden Partien, welche fich äußerft malerifch gruppiren,
die herrliche Lage, die Spuren einftiger Pracht und das Sagenhafte, welches fich an diejen

Stammfig eines längft ausgeftorbenen Magnatengejchlechtes Enipft, verleiht dem num
nahezu verlaffenen Schloffe einen eigenthümlichen Zauber. Die der Renaiffanceperiode
angehörigen Partien gruppiren fi) um den dritten Hof des Schlofjes, welcher in feiner
Mitte den prächtigen fchmiedeeifernen Brummen trägt; hier in den Arfadengängen hat

fich einft das bunte Leben eines Herrenfibes in voller Pracht entfaltet. Im Innern hat
fich noch Manches aus diefer Zeit erhalten, hier das Tafehwerf der Dede, dort eine elegant
gearbeitete Thüreinfafjung, da ein prächtiger wäljcher Kamin. Die Bauten wurden bereits
unter JZoahim von Neuhaus in Angriff genommen, aber erjt von Adam von Neuhaus
mit vollem Eifer fortgefegt. Die Leitung des Baues wurde 1580 einem wäljchen Maurer,
Balthafar Majo, welcher, auch Meifter Balcar genannt, gleichfalls bei anderen Bauten
Südböhmens, beijpielsweife in Kruman und Bechyn betheiligt erjcheint, übertragen.

shm folgen Johann Maria Faconi, Anton Melana und Anton Cometa bald nad. Ein
teizende3 Werk der Spätrenaifjance ift das an derSüpfeite errichtete „Lufthaus“, eine Kleine
Rotunde, außen mit Senfteröffnungen, Bilaftern, Nifchen und malerifchen Giebeln, innen
mit reicher Studdecoration verziert. Der Bau wurde in den Jahren 1591 bis 1597 von

gaconi und Cometa unter Zuziehung einheimijcher Künftler und Handwerker durchgeführt.



 

  

 
Das Rathhaus in Pilfen.

Faft an feinemder zahlreichen Schlöffer Südböhmens ift die Nenaifjance jpurlos

vorübergegangen, überall hat fie irgend ein mehr oder weniger bedeutendes Werk hinter-

laffen, in Wittingau und Krumau, in Rojenberg und jelbjt in den Fleineren zahlreichen

Beften. Ein intereffantes Baudenkmal dankt der glorreichen Periode der legten Nojen-

berge volljtändig feinen Urjprung, das Jagdjchlog Kratochvile (Kurzweil) bei Netolig,
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ein rechter Zuflucht3ort der jagdfuftigen und allerlei Kurzweil treibenden Gejellichaft der
Rudolfinishen Zeit. Das Schloß ift im Jahre 1583 unter Wilhelm von Nofenberg
erbaut worden und twir finden hier die aus Neuhaus her bekannten italienischen Meifter
Baltazaro Majo und Antonio Melana wieder. Ihnen gejellt fich als Decoratenr der
Rojenberg’sche Maler Widman hinzu. Die ganze fünftlerifche Pracht der lebenshuftigen Zeit
war hier im Innern des Schlofjes concentrirt; die Deden waren mit den theil3 in Gold
ftrahlenden weißen Stuccaturen Melana’s, die Wände mit Tapeten umd Malereien, die
Ihüren mit Intarfien verfehen, und jelbjt der Boden erhielt in den azulejoartigen Fließen,
welche num zur Zierde einzelner Appartements des prachtvollen Neubaues Srauenberg
dienen, einen entprechenden Schmuck. Wie jo manches Bauwerk der Renaifjance ift auch

diefes vor Verwüftung nicht verichont geblieben.

Neben der Architektur der Herrenfite hat fich in Sidböhmen jene des bürgerlichen
Haufes in eigenartiger Weije ausgeprägt. Das Charakteriftifche desjelben find die Lauben-
gänge des Erdgefchoffes und der horizontale, an Italien mahnende Abihluß des oberen
Gejchofjes; die Hohen gothijchen Firfte, welche noch in der alten Huffitenftadt Tabor häufig
anzutreffen find, fommen hier felten vor. Nur direch einen HBinnenfranz, ab und zu durch
eigenthümliche runde Thiürmchen, welche fich auch manchmal zu einem gelinde auffteigenden
Giebel gruppiren, erhält die Befrönung des Gebäudes einen reicheren Schmud. Es liegt
etwas troßig Wehrhaftes in diefer Bauart, welche wir in Krumau, Wittingau und Budweis
antreffen und deffen Typus wir bis Deutjchbrod und bis auf den mährifchen Boden
verfolgen fönnen. Umvillfürlich erinnern wir uns an die vielen heißen Kämpfe, welche in
den Straßen diefer Städte, wo die Gegenfäbe des Glaubens und der Standesinterefjen

jo hart aneinander ftießen, ausgefochten wırden.

Ein nahezu vollftändiges Bild einer mehr friedlichen fünböhmijchen Stadt des
XV. Jahrhunderts hat fich in dem einft als bedeutender Handelsplat blühenden Prachatit
erhalten. Zahlreiche Gebäude haben dort ihr urfprüngliches, mit Fresfen und Sgraffitos
gefchmücktes Äußere bis Heute bewahrt. Das zinnenbefrönte Stadtthor mit dem Neiterbilde
Wilhelms von Nofenberg, das in den Jahren 1570 bis 1571 erbaute Nathhaus, das
Bränhaus, Herrenhaus, Zdiarsfy-Haus, das leßtere von Meifter Fargit aus Budweis im
Jahre 1604 erbaut, alle mit verfchiedenen Darftellungen, mit zahlreichen Tateinifchen,
böhmischen, mitunter auch deutfchen Sprüchen bedeckt, find die intereffanteften und beit-
erhaltenen Gebäudediefer alterthümlichen Stadt. Nebenitalienifehen Einflüffen tratenin den
Malereien auch Anklänge an Holbeins und Ioft Ammans Stiche hervor; die Bauart jelbft
weift auf die unter dem Einfluß italienischer Kirnftler heimifch gewordene Nichtung Hin,

Einer fürmlichen Colonie italienischer Maurer und Baumeifter, wie fie fonft zu jener
geit nur auf der Kleinjeite Brags anzutreffen war, begegnen wir in Bilfen. Die Stadt



 

 

   

 
Der Innenhof des Schlofjes zu Miühlgaufen.

blüidte nach den Huffitischen Kriegen rafch empor und wıch3 zu immer größerer Bedeutung.

Fir die eulturellen Beftrebungen der dortigen Bevölkerung ift der Umftand bezeichnend,

daß hier am Schluffe des XV. Jahrhunderts die erjte befannte Buchdrucferei beftand, aus

welcher die trefflichiten böhmischen Infunabeln ftammen. Während des XVI. Jahrhunderts

erfreut fich die Stadt einer Wohlhabenheit, welche bald zu einer bedeutenden Bau-

thätigfeit Anlaß gab und die wäljchen Steinmegen heranlocte. Johanund Anton de

Statia von Lugano, Johann und Matthäus Merlian, Albert Gryfon, Marco Soldata und
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viele Andere werden hier jeßhaft und errichten eine große Anzahl von Häufern für die
Bürgerjchaft Pilfens, und indem fie felbft bald zu derjelben zählen, für eigenen Bedarf
oder förmlich auf Spekulation. Die Bauluft concentrirte fich auf und um den geräumigen
Ringplaß, auf welchem fich aus der Mitte gleichartiger Gebäude das gewaltige Rathhaus
erhob. Dasjelbe ift in den Jahren 1554 bis 1556 unter Leitung der Stadtväter von
Meifter Johann de Statia erbaut worden.

Auch zahlreiche Schloßbauten der Nenaiffancezeit hat das wejtliche Böhmen auf-
zuweifen, von welchen wohl das weftlich von Bilfen gelegene Bilchofteinig und das
nördlich liegende Schloß Kalerov die wichtigften find. Das Schloß zu Bifchofteinig, nach
dem Zahre 1547 erbaut, jchließt fich gänzlich an die DBaumweife des gegenwärtigen
Schwarzenberg’shen Palais in Prag an; e3 ift auch von demfelben Bauherrn errichtet
worden, Zohan von Lobforwiß, welcher durch feine Bauluft zur Ausgeftaltung der Renatj-
jance in Böhmen viel beitrug. Auch al3 Oberftburggraf des Königreiches Böhmen Tieß
Sohann von Lobfowiß feine Bauluft walten, indem er im Sahre 1555 das jogenannte
alte Burggrafenamt in Brag durch Meifter Ventura umbauen ließ.

Die Richtung der Lobkowis’ichen Bauten ift durch einen anderen gewaltigen Bau-
heren, durch Florian von Griespeet (geftorben 1588), den Erbaner der Schlöffer von
Katerov und Mühlhaufen (Nelahozeves), weiter entwicelt worden. Bei dem Bau von
Kalerov Hatte fich Griesped der italienischen Meifter, welche in PBiljen anfäffig waren,
bedient; auch ift der Bau nahezu mit jenem des Pilfener Nathhaufes gleichzeitig. Um
1550 wurde jchon daran gebaut und ein prächtiger wäliher Kamin im Innern des
Schlojjes trägt die Jahreszahl 1552. Der Bau des am Abhang über der Moldau fich
erhebenden Schloffes Mühlhaufen wurde wohl bald nach dem Sahre 1558, in welchem
Slovian Griesped Eigenthümer dev Herrichaft geworden, in Angriff genommen und nad)
dem Tode Florians von feinem Sohne Blafius fortgefeßt. Noch im Jahre 1614
wurde an der Fünftlerifchen Ausftattung einiger Bautheile unter Blafius und feiner
Gemalin Sofia von Bubna gearbeitet. Gleich Kalerov lagert jich der Bau um einen
quadratiichen Hof herum, welcher mit feinen Portalen und Arkaden überaus malerisch
wirft. Sonft war das Hußere mit Sgraffiten, die Innenräume mit Steinmeß- und
Stuccaturarbeiten, Fresken, Bertäfelungen äußerft glänzend ausgeftattet; in mehreren
der Räume, welche lange Jahre ganz öde daftanden, haben fich noch Spuren einftiger
Pracht erhalten.

Bon anderen Bauten Mittelböhmens jchließen fich das von Mihlhanjen weitwärts
gelegene Martinig’sche Schloß Smelna und ein Schloßflügel in der nördlicher fiegenden
alterthümlichen Stadt Melnik der üblichen Richtung der böhmischen Nenaiffance an.
sm Norden Böhmens trifft man bedeutendere Bauwerke der Nenaifjancezeit jelten,
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jelbft von dem Wenigen, was da war, wurde Vieles in neuejter Zeit weggeräumt, fo

das intereffante Wortal des alten nun als Nathhaus dienenden Schlofjes zu Komotan,

welches vom Jahre 1520 herrührend neben Renaifjancemotiven noch gothijche Profile

aufwies, und das Rathhaus in Brür, deijen Äußeres die charakteriftiichen Merkmale

der böhmischen Nenaiffance trug. Wie jenes zu Komotau fteht auch das alte Rathhaus

zu Leitmeri noch theilweife unter Einfluß des gothiichen Stils, während die innere

Ausstattung desjelben, insbefondere die prachtvolle Holzdede und Bertäfelung des

Sikungsfaals, vollends der Nenaifjance angehört.

Bei zahlreichen Bauten der nördlichen Gegenden fommt die Nichtung der deutjchen

Nenaiffance, wie fie fich insbefondere in Sachjen ausgebildet hat, Elar zum Vorjchein.

Ein größeres Bauwerk diefer Art ift das Schloß der Herren von Saalhaufen in Benfen

mit feinen Giebeln und mit feinem Portal, defjen plaftijcher Schmucd an die deutjchen

Kleinmeifter gemahnt. Die bürgerlichen Häufer, wie man fie in Leitmerig, Kaaden,

Komotau und anderorts antrifft, zeigen in ihren Bortalen denjelben Charakter. Eine tiefe

Hohlfehle, in welche unten an beiden Seiten Sibfteine eingejeßt find, ift bezeichnend für

diefe Richtung, welche man weiter nördlich biS Dresden und in den jächjifchen Städten

de3 Erzgebirges verfolgen kann. Intereffante Beijpiele liefert Komotau in zahlreichen

Häufern der Herren- und Steingafje, welche, nach dem Brande im Jahre 1598 entftanden,

ihre alten Bortale oder ganze Facaden bewahrt haben. Insbejondere in den Steinmeb-

arbeiten ähnlicher Art, in den zahlreichen Portalen, dann in den Grabdenfmälern, Kanzeln

und Sanctuarien äußert fich die fünftleriiche Thätigkeit Nordböhmens, und zwar in einer

Weife, welche der unter dem Einfluß Nofjenis ftehenden Kunftrichtung der benachbarten

Gegenden Sachjeng verwandt ift. Die Gejchlechter Saaldaufen, Schlid und Rädern

fpielen in diefer Kunfttgätigfeit eine ähnliche Rolle wie jene von Bernftein, Nojenberg,

Neuhaus, Lobkowis, Griesped und Andere in den übrigen Gegenden Böhmenz.

Um die Wende des XVI. Sahrhumderts beginnen hier in der Architeftur und

Sceufptur niederländische und norddeutjche Elemente Oberhand zu befommen. Im diejer

Beziehung ift befonders der im Jahre 1582 von CHrijtopd Melchior von Rädern

begonnene Schlogbau in Neichenberg durch die von feiner Witwe Katharina in den

Zahren 1604 bis 1606 vollführte Kapelle interefjant, indem diejelbe in ihrer prachtvollen

inneren Ausftattung, den Säulenftellungen, Nijchen, Hermen und Giebeln den reichen

Motivenfchat der fich bereit? zum Barodfen neigenden deutjchen Nenaifjance entfaltet.

Wir ftehen jehon am Beginn des XVM. Jahrhunderts und zugleich am Beginn

einer neuen Bhafe in der Entwiclungsgejchichte der Architektur. Das barode Wejen, jedoch

noch in Schranken gehalten, macht fich auch) an den Werfen der in Böhmen bejchäftigten

Italiener geltend. Obenan fteht Vincenzio Scamozzi, welcher auch hier mit jeiner wichtigen
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Kunft einfegt. ES galt die fönigliche Burg am Hradjchin weiter auszugeftalten; fchon
unter Rudolf II. wurden einige Anläufe dazu gemacht und num ging jein Nachfolger.
Matthias vafch ans Werk, indem er durch Scamozzi einen neuen, dem Hradichiner Ning
zugefehrten Flügel aufführen ließ. Von dem Bau ift das große Einfahrtsthor, im Iahre
1614 vollendet, bis heute intact geblieben, ein mächtiges Portal mit rufticirten Bilaftern,
dorijchem Fries und einem von Pyramiden flanfirten Wappen und Infchrift tragenden
Giebel. Auch das ähntiche Formen aufweifende Rortal, welches den Wladislaw’jchen Saal
mit dem Oratorium der Alferheiligenfirche verbindet, gehört diefer Zeit an, fowie auch
verjchiedene Bautheile des Altftädter Rathhaufes und einzelner Kivchenbauten.

Auf dem Gebiete der firchlichen Baufunjt vingt noch am Beginn des XVII. Sahr-
hundert der gothijche Stil mit der fiegreichen Renaifjance; auf diefem Gebiete wiffen
fich auch einheimische Bauleiter und Steinmeße gegen die bordringenden Italiener zu
behaupten. Zur Gründung neuer Kirchengebäude von größeren Dimenfionen fand fich
fange fein Anlaß; erft die Verbreitung des Jefuitenordeng einerjeit3 und anderjeits dag
Vordringen der Augsburger Confeffion geben einen jolchen. Bon Ferdinand I. gefördert,
haben die Zejuiten bereits im Jahre 1556 von dem Klofter des heiligen Clemens in der
Nähe der Karlsbrüce Befis ergriffen und im Jahre 1578 den Bau der Salvatorfirche
in Angriff genommen. Das urfprünglich ganz fehlichte Gebäude wurde im Laufe des
XV. Jahrhunderts mit einer ziemlich derben Pracht ausgeftattet; an jeine erfte Bauzeit
erinnern jet nur die im Jahre 1601 vollendeten Portale. Gleichzeitig wurde auch die
anftoßende, von den in Brag jeßhaften Stalienern gegründete „Wälfche Kapelle“ vollendet
(1600), ein jchlichter Nundbau, deffen malerijche Vorhalle einer fpäteren Zeit angehört.
Die von den Lutheranern 1611 bis 1613 gegritndete Kirche auf der Kleinfeite, die gegen-
wärtige Maria de VBictoriaficche, Hat nur wenig von ihrem urjprünglichen Hufen bewahrt,
e3 jei denn da3 an Scamozzi mahnende Portal, welches theilweife diefer Periode
angehören dürfte. Ein zweiter, durch Lutheraner im Jahre 1611 bis 1614 errichteter Bau,
die Salvatorficche in der Gciftgaffe, ift eine noch im Seifte gothijchen Stils gedachte Anlage.
Wie hier fonmen lange gothische Senfter und allerdings nur jchmale Strebepfeiler auch
bei der von Rudolf I. im Jahre 1603 gegründeten und 1625 vollendeten interefjanten
St. Rocusfapelle am Strahov vor, welche neben ihren gothiichen Neminiscenzen auch
Details im Geifte Scamozzi’3 trägt.

Den Lutherifchen Bauten PBrags folgten folche auf dem Lande, md das Einftellen
zweier ähnlicher Bauten durch ficchliche Behörden — in Braunau und Kloftergrab — gab
den äußerlichen Anlaß zu dem Ausbruch jenes grauenvollen Krieges, welcher während jeiner
Dreißigjährigen Dauer ganz Böhmen verheerte umd zahlreichen Baudenfmälern Berderben
brachte. Aber jeldft in diefen bewegten Jahren wırde die Bauthätigfeit nicht eingeftellt,
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ja in einem Falle wurde fie durch die Verhältniffe des Dreißigjährigen Krieges jelbit

in einer großartigen Weife gefteigert. Der gewaltigjte der Feldherren, Albrecht von

Waldftein (Wallenftein), ift bald nach feinem Auftreten beftrebt, feiner machtvollen

Stellung und feinen Bestrebungen auch kinftlerifchen Ausdruc zu verleihen, und die furze

Spanne Zeit, welche ihm bejchieden war, genügte, um in diefer Richtung Großartiges

hervorzubringen. Selbft im Lager, während des Schlachtgetüimmels entwirft und prüft

    
Die Waldftein-Halle im Palais Waldftein zu Prag.

er bauliche Pläne, nimmt Referate über das Fortjchreiten der Bauten entgegen umd

drängt auf raschere Durchführung.

In Prag und Fiein, welches er zum Mittelpunkt feiner Güter gewählt, werden von

dem Herzog bedeutende Bauten unternommen, in Prag das große Palais mit den aus-

gedehnten Gartenanlagen, in Jin umd der nächjten Umgegend zahlreiche Bauwerke,

welche die Mannigfaltigfeit feines Strebens und auch der Fünftleriichen Richtungen fenn-

zeichnen. Die Leitung der Bauten ruht in Händen italienifcher Meifter, welche die Barod-

architektur Italiens nach Böhmen verpflanzen; der Barodftil, in den Dimenfionen auf

das Großartige, im Detail auf das Prunkvolle ausgehend, entiprach gänzlich den

Anforderungen eines prumfliebenden Feldherrn.



302

Für feine Ausbildung des Details, wie ihn das fönigliche Belvedere, das Schloß
Stern aufweist, war der Sinn verloren gegangen; niedliche Arkaden, gemitthliche Gemächer,
wie fie bei jenen Bauten vorfommen, genügten nicht mehr. Mit einer folofjalen ftolgen
Arkade wendet fich der Balaft dem Garten zu, welchen einft Bildwerfe eines Adrian
de Vries fchmücdkten, und ein nicht minder fofofjaler Audienzfaal, jo recht geeignet, Die
ftolge Suite de3 Herzogs zu verfammeln, nimmt die ganze Breite des vorderen Flügels
ein. Die dem Plage zugefehrte Facade ift ziemlich nüchtern, die beiden Höfe werden
durch einfache, aufeinander ruhende Pilafterftellungen gegliedert. Die geichwungenen
Voluten, welche bereit3 am Schloßbau Matthias’ auftauchen, und das derb behandelte
Rahmenwerk der zur Aufnahme von Fresken beftimmten Flächen gehören jchon der
barocden Decorationsweife an; die zahlreichen Fruchtjchnüre bekommen eine für das
ganze XV. Zahrhundert charakteriftiiche Form und die Trophäen, welche zur Zeit der
Renaifjance aus antiken Waffen beftehen, werden num aus modernem Nüftzeug angeordnet,
welches jelbft die olympischen Götter der Sresfomalereien anlegen, um uns nicht vergefjen
zu lafjen, daß wir inmitten des großen Krieges ftehen. Das ganze derbe barode Wefen
de3 Details wirft bei der großartigen Salla terrena, welche wir durch den Anblick vom
Garten her in ihrer Totalität genießen fünnen, weniger ftörend als in den Smnenräumen.
Erbauer de3 Balaftes war der im Jahre 1621 aus Mailand berufene Giovanni Marini,
welchem Bartolomeo Bianco als Decorateu zur Seite ftand. Ach Bafilio und Giovanni
PBironi werden bei dem PBalaftbau nambaft gemacht.

Mannigfaltiger waren die Aufgaben in Sicin, welches Wallenftein planmäßig zu
einem Herrfcherfige umzugeftalten beabfichtigte. Der große Palaft dajelbit, defjen Anlage
nicht minder ausgedehnt geplant wurde als jene des Prager Balaftes, blieb unausgeführt;
das Bedeutendite find die beiden Arkadenhöfe; die dem Ringe zugefehrte Front hat die alte
Anordnung des leßteren in den Laubengängen des Erdgejchoffes behalten, während die
beiden Stocdwerfe durch große unmterbrochene Pilafter gegliedert find, ein Motiv,
welches hier zum erften Male auftritt. Eine weitere Gründung Wallenfteing ift der nord-
öftlich von Jikin gelegene Hof mit Ihattigem Ziergarten, in welchen fich eine mächtige
Salla terrena, eine vereinfachte Neplif jener des Prager Balaftes befindet. Und am Luft-
garten vorbei geht e3 zu einem weiteren Baue Wallenfteins, zu der großartigen Karthaufe
Waldis, welche er zu feiner legten Nuheftätte auserjah und die gegenwärtig zıt einem
Gefängniß umgewandelt worden ift. Der Bau, im Jahre 1628 nach Andreas Spezzas
Entwurf begonnen, wurde nach dem baldigen Tode Spezzas (geftorben 1628) von Pironi
weitergeführt. Das in Ziein jelbft von Wallenftein geftiftete Sejuitencolleg war ein
gewöhnlicher Nusbau, Hingegen ift die dortige Iafobgfirche eine der intereffanteften
Kirchenbauten der Barvekperiode.
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Die durch Wallenftein Hevvorgerufene Bauthätigkeit bildet in dem Entwiclungs-

gange der Architektur Böhmens eine Epifode, welche troß Furzer Dauer. von hoher
Bedeutung und nachhaltiger Wirfung war. Mit Wallenfteins Tode fehließt fie ab, die
großen Pläne des Friedländers bleiben unausgeführt und die Haft, mit welcher er
feine Bauten betrieb und diejelben commandomäßig hervorzubringen fuchte, hatte zur

Folge, daß wenigjtens das bereits Entworfene, wenn auch mır theilweife, zur Vollendung

gelangte.

In der Bauthätigkeit Böhmens tritt num eine kurze Baufe ein; erft nach dem Weft-

phälijchen Frieden wagt man wieder zu neuen Unternehmungen zu jchreiten. Die Jefuiten,
welche noch während des Strieges feften Zuß faßten, jo daß fie bald eine anfehnliche

Anzahl von Profeßhäufern und eine Reihe von Eleinen Nefidenzen zählten, waren die

erjten, welche daran gingen, neue große Gotteshäufer nebft Collegien zu errichten. Faft
gleichzeitig werden mehrere bedeutende Bauten von ihnen ausgeführt; eine der erften,

wenn man von dem jeit 1653 in Angriff genommenen mächtigen, der Kreuzherrengaffe
zugefehrten Flügel des Clementinums abfieht, war die Ignazfirche zu Klattau. Im
Jahre 1656 wurde der Grumd zu derjelben gelegt und unter Leitung Domenico Orfint’s
Ichritt der Bau rüftig fort, jo daß er bereitS 1666 vollendet daftand; die nächjten Jahre
wirden der inneren und äußeren Ausstattung gewidmet und im Jahre 1679 fand die
feierliche Einweihung durch den Bifchof Johann Dfouhovesty von Longavilla ftatt. Nach-
dem die Kirche 1689 ein Naub der Flammen geworden, mußte fie abermals mit beden-

tendem Aufwande ausgeftattet werden, in dem Baufelbft blieb jedoch das unfprüngfiche
Werk Drfint’3 erhalten, Die Anlage der Kirche folgt jener der Gefit in Nom; die Seiten-
fapellen fommen bereit3 in Waldib vor, wogegen die öftlichen Partien mit dem Querjchiff
und dem groß angelegten Vierungsranım an die Anlage der Kirche zu Jiein anschließen;
von den beiden Kivchen zeichnet fich diefe, eine der erften Zefuitenfirchen, durch ihre
bedeutenden Dimenfionen aus. Die Thürme, welche evt nach dem Brande vollendet wurden,
find wohl eine der traditionellen Richtung zugeftandene Conceffion.

Die Anlage und im Großen und Ganzen auch die innere Ausstattung der Klattauer
Kirche wird auch bei anderen Jefuitenfirchen, welche um diefe HBeit entftehen, beibehalten,
in den Prager Bauten, in der Marienfiche in Königgräß und in der Sgnazifirche in
Komotau. Legtere erhält einen Portifus, welcher auch bei anderen Sefuitenfirchen vor-
fonmmt, bei der Salvatorficche in Brag, anläßlich des Umbanes im Sahre 1659 errichtet,
und bei der Iguazikicche, welche die glücflichfte Löfung diefes Baugliedes aufweist. Der
Richtung diefer Zefuitenbanten entfprechen auch einige Wallfahrtskirchen, wie beijpiel3-
weile jene von Altbunzlau, fowie auch die Bauten in dem neuen Biihofjis Leitmerib,
wo die großartig angelegte Kathedrale zu St. Stefan von erften Bijchof Mar Nupdolf
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Loragho den Carmelitercomvent in der Altftadt; auch die anftoßende Gallificche erhält
zu diejer Zeit ihre gegenwärtige Ausftattung. Orfini, welchem wohl ein bedeutender
Antheil an der Entwichungsgefchichte des Barods in Böhmen zugeftanden werden muß,
ftarb in Prag im Jahre 1680. In feinem Collegen Martin Loragho ftellt fich ung ein
Mitglied einer weitverzweigten Baumeifterfamilie vor, welche fchon in der erften Hälfte
de3 XVO. Jahrhunderts in Böhmen auftaucht und gleich den Canevallis, Palliardis
und Anderen fich vollftändig naturalifirt und tief hinein in das XVIM. Jahrhundert
wirft. Im Verein mit Martin hat ein Carlo Loragho die Ignazifirche in Brezuik
erbaut; leßterem öffnet fich in Prag jelbft fowoHl in der Firchlichen als auch der Civil-
architektur ein weites Feld. Als Ingenieur leitete er im Sahre 1659 bis 1660 die nach
dem dreißigjährigen Kriege fich als nöthig erweifenden Feftungsbauten zu Prag umd
erbaute gleichzeitig das fonft fchlichte Lobfowit’fche Balais auf der Prager Burg. Sein |
bedentendftes Werk ift aber die Francisceusficche bei den Kreuzherren in Prag, welche
in den Jahren 1679 bis 1688 unter dem verdienftuoflen Prior Georg Ignaz PBofpichal
errichtet wurde. E3 ift eine der wenigen Kirchen jener Zeit, welcher nicht eine ältere
Anlage zu Grumde Kiegt; diefen Umftand Hat der Meifter wohl ausgenüht und die Kicche
in einer von dem Herkfommen total abweichenden Weife angelegt. Als Bafis wählte er
ein gleicharntiges Kreuz, über deffen Vierung fich die Kuppel erhebt.

Das Errichten von Kuppeln bei Kicchenbauten wird immer mehr und mehr beliebt;
jo erhält die vom Grafen Wenzel Michna von Weisenhofen gegründete Maria Magdalena=
firche auf der Kleinfeite (gegenwärtig Gendarmeriefaferne) eine Kuppel und eine
ähnliche wird auf Koften feines Vaters Paul im Iahre 1649 auf der St. Salvatorfirche
in der Altftadt errichtet. In der Folge gehört die Kuppel zu den unerläßlichen Bau-
gliedern, und wo die nöthigen Fonds nicht vorhanden waren, um fie zu errichten, jucht
man wenigftens im Innern durch perfpectivifche Fresfomalerei den Schein einer folchen
hervorzurufen. Die Kuppel der Kreughervenfirche ift auf freisförmiger Bafis conftruirt,
während bei den früheren die achtedfige Form vorherrfcht; der Tambonr bekommt außen
durch gefuppelte jonifche Säulen einen früher ungewohnten Schmud. Im Ganzen bietet
diefe Kuppel, welche dem maßvoll gehaltenen Bau zur befonderen Zierde gereicht, die
glüclichfte Löfung, welche in diefer Nichtung das XVL. Sahrhundert in Böhmen
aufzuweifen hat.

Während die Fagade der Krenzherrenfirche einfache Behandlung aufweift, wird ihr
bei anderen Bauten befondere Sorgfalt gewidmet. Die Fagade der Sancta Maria de
Victoria auf der Kleinfeite, jene der ehemaligen PBanlanerficche am Altftädter Ring,
two gegenwärtig das £. f. Bergamt untergebracht ift, die St. Sojephsfirche auf der Slein-
feite, welche im Jahre 1692 vollendet, durch mächtige ruftieirte Säulen gegliedert wird,



307

zeigen in ihrer mannigfachen Anordnung die Barodarchiteftur des XVII. Jahrhunderts

wieder von einer nicht minder günftigen Seite. Auch ift mit den Namen Dxfini, Loragho

die Lifte der bei Kirchenbauten befchäftigten Baumeifter nicht exfchöpft, neben denjelben

fommen Syloefter Carloni, ein Matthias von Burgund und Andere vor.

Nicht minder glänzend geftaltet fich die profane Architektur. Die immenfen Güter,

welche einzelnen Adelsfamilien nach den unter Ferdinand II. erfolgten Configcationen

zufalfen, jeßenfie in die Lage, foloffale Bauten nach dem Beijpiel Wallenfteins vorzunehmen.

Unter den Angehörigen des Adels, welche dem dreißigjährigen Kriege ihre Neichthümer

verdanften, war der inden Grafenftand erhobene Paul Michna von Weisenhofen einer der

bedeutendften. Durch Verleihung und Ankauf configeirter Güter, dich Antheil an der

unter dem Namen „lange Münze“ befannten finanziellen Gebarung, durch Zuftellung des

Broviants während des Krieges, fammelte ev unermeßliche Reichthümer, von welchen ein

großer Theil duch ihn und feinen Sohn Wenzel zu Eoftipieligen Bauten verwendet wurde.

Auf den Gründen des Annaflofters am Ujezd auf der Keinfeite entfteht ein glänzendes

Palais mit Garten und in der Nähe desjelben die beveit erwähnte Magdalenenfirche,

welche Graf Wenzel durch fein Teftament vom Jahre 1658 zu feiner Tegten Ruheftätte

beftimmt. Was die baufichen Unternehmungen Michna’s befonders auszeichnet, das find die

reichen Stuecaturen. In die zweite Hälfte des XVII. Jahrhundert3 fällt das goldene Beit-

alter der Stuccatenre, welche in Prag im Jahre 1657 eine jelbftändige Zeche gründen,

und erft gegen Schluß des XV. Jahrhunderts wird die Stuccatur durch die aufblühende

Fresfomalerei wieder verdrängt und auf das Nahmenwerk befchräntt.

Wie bei dem Waldftein’schen Palafte ift auch bei dem Palais Michna, dem jeßigen

Zenghanfe, der größte Aufwand auf die dem Garten zugefehrte Seite verwendet worden;

auch hier beftand früher eine Salla terrena, jedoch) al3 ein ganz jelbjtändiger Bau. Das

Äußere des Baues ift mit Friefen, Rahmenwerf, Fenfterbefrönungen, Nifchen ausgeftattet,

die geräumigen Säle, insbefondere ihre PBlafonds find gleichfallS reichlich decorirt. Die

wiederholt vorkommenden dorifchen Friefe enthalten allerlei Kriegstrophäen und Embleme,

welche in ung Neminiscenzen des Dreißigjährigen Krieges wachrufen.

Das Palais ift nicht mit gleichem Aufwande zur Vollendung gediehen, da die großen

Neichtgümer der Michna in der dritter Generation völlig zerjtieben. Die mit Folofjalen

Schulden belaftete Exbjchaft Wenzel Michna’s, welcher im Jahre 1667 geftorben war,

wurde zum Gegenstand einer der verwiceltften Exbjchaftsverhandlungen des an großen

Erbfchaftsprocefjen jo reichen XVII. Jahrhunderts. Die zahlreichen Stiftungen und baulichen

Unternehmungen jcheinen zu diefem Ergebnifz mit beigetragen zu haben; noch in der

„Michnischen Erida“ treten Baumeifter und Stuccateure, wie beifpielsweife ein Dominik

Gallus Stuccator, mit bedeutenden Forderungen auf.
20*
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Auch die Herrenfige auf dem Lande werden zu diejer Zeit nen errichtet oder dem
herrjchenden Gejchmad entiprechend adaptirt. Eine der früheften Schloßbauten diejer
geit ift das Schloß zu Naudnig, welches Fürft Wenzel Enfebins Lobfowig in den Jahren
1652 6i3 1684 ausführen ließ. Den erften Plan Kieferte Francesco Caratti, welcher den
Ban bi3 1665 geleitet Hat, worauf Carlo Orfolini folgte. ALS diefer am 24. März 1667
ftarb, trat Antonio da Porta ein, welcher als der eigentliche Erbauer zu betrachten ift.
Porta ftand bis 1697 im fürftlichen Dienften und hatte auch das Schloß Libochovit des
Grafen Sternberg, das Schloß Bilin des Grafen Wenzel Ferdinand von Lobfowig md
andere erbaut. Auf einfachem, vechtecigem Grundrif angelegt, an jeinen Außenfeiten durch
mächtige Bilafter einfach decorirt, macht dag Schloß Raudnis infolge feiner herrlichen,
die Gegend beherrjchenden Lage im Ganzen einen großartigen Eindrud; auch das Innere
ift einfach behandelt und mr in dem Flügel, durch welchen man eintritt, zeigt fich größere
Pracht; die beiden Treppen, die reiche, wenn auch etwas grobförnige Stuccodecoration auf-
weijen, find von bedeutender Wirkung.

Die mächtigen Bilafter- und Säulenftellungenfind für eine Gruppe der in der zweiten
Hälfte des XVII. Jahrhunderts entftandenen Bauten harafteriftifch. Wir begegnen ihnen
an Clementinum, wo fie durch ein perjpectivifches Kunftftück, troß der Schmalheit der
Gafje, ungemein wirkungsvoll hervortreten, und wir finden fie an den Baläften Noftis
auf der Steinfeite und ins Koloffale gefteigert am Palaft Ezernin am Hradjchin
wieder. Bei legterem, von Johann Humprecht Grafen von Ezernin gegründeten Bau
treffen twir wieder Francesco Caratti an, welcher neben Giovanni Battifta de Rofji als
Urheber desfelben bezeichnet wird. Das gegenwärtig als Kaferne dienende Palais ftand
Ichon zur Zeit des im Jahre 1682 erfolgten Todes des Bauherrn nahezu vollendet da,
doch wurde an der inneren Ausftattung, bei welcher der Maler Reiner umd der Blaftifer
Braun betheiligt waren, noch am Beginn des XVII. Sahrhunderts gearbeitet. Bei anderen
Schloß- und Palaftbanten haben fich die Architekten einer größeren Einfachheit befliffen
und e3 etwa nur bei dem Hervorheben des durch Säulen flankirten Portals md einer
Abwechslung von dreiecfigen und flachbogigen Fenfterbefrönungen, wie fie bei Porta
vorfommen, bewenden laffen. Derart ift das aus den Sahren 1689 bis 1691 ftammende,
gegenwärtige Valai3 Toscana am Hradichiner Plak und das von Wenzel Grafen von
Sternberg in den Jahren 1680 bi3 1688 erbante Schloß Troja befchaffen, doch wurde
bei dem Le&teren Ban jowohl im Innern, in den mit Sculpturen, Stuccaturen und Fresfo-
malereien gejchmückten Gemächern und Gängen, als au in dem anliegenden Garten
volljte Bracht entfaltet; höchft malerifch wirkt die dem Garten zugefehrte, mit Baluftraden
und Bildwerfen gezierte große Treppe und die mit mächtigen Terracottavajen ausgeftattete
Terraffe. Eine Gartentreppe wird von mm an ein Hanptbeftandtheil ähnlicher Bauten;
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und fich durch ein Werk: „Grundtliche Darftellung der fünff Seullen" als eine Art
Theoretifer einführt. Das Buch, welches die Darftellung von Süulenordmungen md
diverfe Details nebft „Ichönen Grumdtriffen, Rohr- und Quadraturboden auf Hundert und
mehr Kupfer vadirt" enthält, wurde von Kafpar Wuffin ohne Jahresangabe heraus-
gegeben. Unter den Scamozzi und Vitrud „und anderen vornehmben Baumeiftern“
entnonmmenen Motiven finden wir auch Grundriffe und Fagaden der Kreuzherrenfirche und
des Gzernin’fchen Palaftes, welche anfcheinend als höchfte Leiftungen jener Zeit galten,

Der Meifter, in deffen Werfe wir gewiffermaßen das Glaubensbefenntnif älterer
Nichtung formulixt finden, jah bereits eine neue Generation heranwachjen. Zeutner war
jeit 1685 bei den Bauten des Klofters Waldjafjen betheiligt, wo er in Berührung mit der

Familie Dienzenhofer fam, und bald darauf tritt ein Mitglied diefer Künftlerfamilie,

Chriftoph Dienzenhofer (geboren 1655), in Böhmen auf. Seine erfte Arbeit war vermuthlich
die Vollendung der Theatinerfivche in der Spornergaffe, welche unter dem Einfluß

Duarint’s, des Theatinermönchs, entftanden zu fein fcheint.

Der Antheil Dienzenhofers an dem Bau der im Jahre 1709 vollendeten Maria
Magdalenaficche, in welcher er nach feinem im Jahre 1722 erfolgten Tode beigejeßt

wurde, mag mu ein geringer fein, dagegen dürfte vollftändig auf ihn der in die Sabre
1715 bis 1719 fallende Umbau der Benediktinerficche zu St. Margareth bei Prag

zurückgehen. Sein bedeutendftes Werk ift jedoch die großartige Zefuitenfirche zu St. Niklas
auf der Stleinfeite, welche bei feinem Tode unvollendet daftand und deren Bau erjt nach
langen Jahren von feinem Sohne wieder in Angriff genommen wurde.

Die Werfe des Chriftoph Dienzenhofer athmen einen vollftändig anderen Geift

als die älteren Bauten, bei welchen wefentlich nur das Detail baroc zu nennen ift,

während die Anlagen und die conftructiven Theile ftreng und maßvoll fich geftalten. Bei

Dienzenhofer bemächtigt fic) da8 Barode auch diefer Elemente; iiber Eck geftellte Pfeiler

und Säulen, zerhadte Kreisfegmente an Portalen, Bekrönungen und Giebeln, unvegel-

mäßig gebildete Fenfter und Öffnungen dringen fiegreich vor mit den gefchwungenen und

gejehweiften Linien, welchen felbft das Grundichema des Banes folgen muß. Die

unerfreuliche Fagade der Niklasfirche, welche auf den alten Dienzenhofer zurückgeht, Hat

in dem Bau der St. Margarethenfirche in diefer Richtung ihr Seitenbild. In künftlerifcher
Beziehung brachte dies Beftreben den einen günftigen Erfolg mit fich, daß nämkich nm auch
die Seitenflucht, welche bei den älteren Sefuitenbauten dircch ihre Einfachheit fast abftöft,

eine künftlerifche Durhbildung und Ausftattung erhält. Man merkt dies auch bei den

Zeitgenofjen Dienzenhofers, welche fich noch einer größeren Strenge befleißigen. Zu diefen

gehört Mare Anton Canevalli, welcher im Jahre 1694 bis 1696 die Kreuzkirche in

Neichenberg und im Jahre 1702 die Urfulinerfiche in Prag erbaute, der baufundige
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Ciftercienferabt von Pla Eugen Tittel (Tyttl), unter welchem nebjt anderen Bauten das
Stift Blaf nach einem großartig gedachten Plane erbaut wurde, md der fenntnißreiche
Sranz Mar Kanfa, welcher, nach den ihm zugefchriebenen Bauten zu urtheilen, ein
tirchtiger Architekt war.

Eine ganz interefjante, für Böhmen charakteriftifche Erjcheinung tritt in jener Zeit
zu Tage, die Rückkehr zu gothifchen Formen. Es fcheint dies auch mit der, auf das
Voltsthümliche Hinzielenden Richtung der Fatholifchen Propaganda jener Zeit zufanmen-
zuhängen. Für die von den Jejuiten und jpanifchen Mönchen eingeführten panifchen und
italienischen Heiligen konnte fich Lange das Volf, welches meijtentheils erft zum fatholifchen
Glauben gezwungen und herangezogen werden mußte, nicht erwärmen; num wurde die
Verehrung der alten Landespatrone, des heiligen Wenzel, Adalbert, Prokop, Ludinila,
Svan, welchen fich als neuer der heilige Johannes von Nepomuk zugejellte, in den
Vordergrumd gericht und zugleich Famen die alten geheiligten Stätten wieder zur Geltung.
Zu diejen gehörten auch die alten Stifte, an welche fich manche Legenden Fnüipften umd
die zum Theil noch feit der Huffitenzeit in Trümmern fich befanden, und da lag der
Gedanke nahe, jobald man an ihre Renovirung jchritt, diefelbe in demalten gothiichen
Stil zu vollziehen. So entjtanden die Stiftöficchen in Sedlec, Selau, Madrau wieder,
jo wurde die alte Propfteificche des gewejenen exzbifchöffichen Sikes Naudnig reconftruirt.
Die Gothifer diefer Zeit waren zwei Prager Bürger Franz Bayer und Sohann Santini,
von denen der erjtere die Kicche von Sedlee, der Ießtere die Kirchen zu Selan und
Kladran wieder herjtellte, In den Geift der Gothif einzudringen gelang e3 allerdings
nicht, jelbjt in das formale Wefen nicht; was früher Steinmeßarbeit war, wurde in Stucco
nachgebildet, wie e8 zum Beifpiel bei dem, Wladislaw’iche Formen imitirenden Gewölbe
von Selau der Fall ift.

Wenn auch der Gebrauch des gothiichen Stils in folchem Umfange fonft zu den
Seltenheiten gehört, jo entjpricht das Eingehen auf alte und fremdländifche Stilarten
der Richtung jener Zeit. Namentlich war dies mit orientalifchen Kunftrichtungen der
Fall, doch macht fich in Böhmen die Vorliebe fir Hinefifche und japanifche oder indische
Kunft nur etwa in Gartenhäuschen oder in der Ausstattung intimer Gemächer geltend.

Ein Meifter, welcher in der Theorie den verjchiedenen Stilarten gerecht zu werden

befliffen war, in der Prayis jedoch eigene Wege ging, Johann Bernhard Fifcher von

Erlach, hat auch in Böhmen bedeutende Schöpfungen hinterlaffen, welche feine Eigenart

und jein fünftlerifches Können manifeftiren. E3 ift vor allen das Palais Clam-

Gallas, welches, 1707 6i8 1719 erbaut, über die wuchtigen gleichzeitigen Palaftbauten
jener Zeit durch feine Eurythmie und das maßvolle Beiwerf weit hinausragt. Alle

übrigen Balaftbauten aus der Zeit Jofefs I. und Karls VI, das Palais Kvafejovit,
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gegenwärtig Lobfowig niit dem prächtigen Garten und dem malerijch angelegten rücwärtigen

Tract, das Palais Schönborn, das Palais Morzin mit jeinem im Jahre 1712 von Brofoff

errichteten Balcon und das Palais Ihm mit dem mächtigen Einfahrtsthor bilden einen

Übergang von den älteren Palaftbanten zu der Richtung des jüngeren Dienzenhofer und

A. Loragho. Auch hier nehmen die rümmungen der Linien wenigftenz in dem jchwer-

fälligen Detail überhand, während die edlen, hier und da zierlichen Formen des Palais

Slam-Gallas eine andere Sprache führen. Im Auftrag eines Mitgliedes der Zamilie Elanı-

Gallas, der Neichsgräfin Emerentiana, vollführte dev Meifter nebjtdem im Sahre 1722

die Klofterfirche zu Haindorf. Mit der Prager Künftlerfchaft ftand Fijcher ftet3 in naher

Beziehung, insbejondere mit dem Plaftiker Brofoff, welcher nad) feinen Entwürfen Orab-

denfmale ausführte, und den er auch nach Breslau zu feinen Arbeiten hevanzog.

Während der erften Decennien des XVII. Jahrhunderts Hat fich in Böhmen ein

eigenartiges jelbftändiges Kumftleben entwidelt und die Zahl einheimifcher Bau- und

Werfmeifter wird in diefer Zeit immer größer. Der Zuzug der Italiener hört nad) und

nach auf, und wenn wir italienifchen Namen begegnen, jo find e8 zumeift erbgejejlene

Familien, welche fi) alsdann in den Eintragungen und im Umgang der böhmischen

Sprache, wie die Familie des Marc Anton Canevalli, des Sylvejter Carloni und jpäter Die

de3 A. Loragho, oder der deutjchen Sprache bedienen. Der bedeutendfte der einheimifchen

Architekten des NVI. Jahrhunderts evftand Böhmen in dem Sohne Ehriftoph Dienzen-

hofers, Kilian Ignaz (geboren zu Prag 1690), welcher in jeiner Jugend eine fachmännifche

Erziehung genoß und um feine Kenntniffe zu erweitern Neijen in fremde Länder unter-

nahn. Von feinen Reifen anläßlich des Todes feines Vaters im Jahre 1722 zurüdgefehrt,

ioll er fich durch den Ban der reizvollen Billa auf der Neuftadt, „Zwergenhaus“ oder

„Amerika“ genannt, eingeführt haben, und e3 folgte alsdann ein Auftrag nad) dem andern.

Die fümmtliche Bauthätigfeit der legten zwei Decennien unter Karl VI. und den eritei

Negierungsjahren Maria THerefiens fteht unter dem Zeichen des Namens Dienzenhofer.

In Prag und in ganz Böhmen hatte er während diefer Zeit eine Unzahl von Gotteshänfern

von Grund aus aufgeführt, vollendet oder renovirt. In der That ftehen jeine Leiftungen

auf bedeutender Höhe; das Ausjchweifende und sit venia verbo Plumpe, welches den

Werfenfeines Vaters anhaftet, hatte er abgeftreift, — e8 ift zwar derjelbe Geift, aber durch

eine höhere fünftleriiche Botenz und feineven Gejchmad geklärt.

Nach feinem Vater hatte er nebft dem Bau der Niklasfirche, von welcher nur das

Schiffsgebäude fertig daftand, auch noch den Umban der St. Thomasfirche auf der

Sleinfeite übernommen. Ein ganz jelbjtändig entworfenes Gebäudeift die St. Nepomuf-

fire am KHradjehin, welche binnen kurzer Zeit entjtand, um bei Gelegenheit der

Ganonifation des Heiligen im Jahre 1728 als erjte Stätte desjelben eingeweiht werden
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zu Fönnen. Noch vor der Vollendung diefer Kirche wide da3 Convietgebäude mit der
Bartholomäusficche und das Conventgebäude der Benediktiner bei St. Niflas in der
Altitadt in Angriff genommen und in tajchem Tempo folgen in den Dreißiger-Jahren
St. Nepomuf an der Skalfa in Prag und die Magdalenenkirche in Karlsbad, die
Borromänsficche mit dem Emeritenhaufe in Prag, die Neconftruction der Ügydikirche
dortjelbft, die gegenwärtig ruffifche Kirche bei St. Niklas in der Altftadt Brag und
nebftdem Kirchen in Nicov, Preftit, Nokov md vielen anderen Drten. Der Bau der
St. Niklasfirche auf der Kleinfeite nahm fein ganzes thätiges Lehen in Anspruch und
wurde Furz vor feinem Tode im Sahre 1752 unter Leitung feines Poliers Mandelit
vollendet. Durch die herrliche Kuppel zu St. Niklas, welche an Größe und Neichthum
ihren bedeutendften Vorgänger, jene der SKrenzhervenfirche übertrifft, hat fich Dienzenhofer
ein bleibendes, der Sleinfeite al3 Wahrzeichen dienendes Denkmal gejeßt. In der auf
feinen Vater zurücgehenden Anlage der Niklasficche wird das Grundichema der Sefntiten-
bauten beibehalten, aber welcher Abftand liegt da zwifchen dem Fahlen Hußeren der erften
Sejnitenfirche bei St. Salvator und der opulenten Seitenflucht von St. Niklas ; mr Die
Doppelveihe dev übereinander geftellten, der inneren Eintheilung entjprechenden Fenfter
bildet das Oleichartige beider Bauten. Sobald e3 Dienzenhofer befchieden war, einen Baıt
jelbft zu entwerfen, vermied er gänzlich das Langhaus und wählte mit Vorliebe die
Gentralanlage. Seine bedeutendfte Leiftung ift in diejer Richtung die Niklasfirche in
der Altjtadt, welche gleichfalls eine Kuppel erhielt. Hier, fowie auch) auf jedem
anderen gegebenen NRaume weiß er fich einzurichten und das Terrain zu interefjanten
Löfungen oder zur wirkfamen Anordnung des Kußeren auszumügen. Treppen, Geländer,
PBarapette bieten ihm in folchen Fällen, wie bei Maria Loretto am Hradichin, bei
St. Nepomuk an der Sfalfa willfommene Mittel, und dag maleriiche Gefammtbild läßt
uns manchmal das Krafje und Unorganifche, das auch bei feinen Bauten nicht felten
vorkommt, vergeffen.

Die Kunft Dienzenhofers fteht vorzugsweife im Dienft der Kirche, doch war fein
Einfluß auf die Entwicklung des Palaftbaues und des bürgerlichen Haufes gewiß ein
bedeutender. Schon die verfchiedenen Conventsgebäude waren in diefer Nichtung maß-
gebend; außerdem werden ihm Entwürfe zu Paläften, als zum Valais Biccolomini, nun
Noftig am Graben, und des Balaftes Solz, gegenwärtig Kinsky, zugefchrieben. Beide
Bauten wırden von Anfelmo Loragho vollendet, welchem wohl die Ausbildung der
Fagaden zuzufchreiben ift. In denfelben, insbefondere in jener des Balais Kinzky, fommen
Ihon die Formen der Rococoperiode zur Sprache und diejelben treffen wir auch in der
angeblich von Loragho errichteten, hinter dem Zhore Scamozzi’3 befindlichen Einfahrts-
halle und Treppe der königlichen Burg am Hradicin.
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Unter Dienzenhofer und Loragho vollzieht fi) die Umgeftaltung des „jehenz-

wirdigen Prag“, wie e3 in den Neifebefchreibungen jener Zeit genannt wird, im Geifte der

baroeen Kunft. Die alte Pulsader der Stadt, die Zeltnergafje nebft den beiden Karlsgafjen,

 

   
Barode Häufer (darunter das Palais Thun) in der Spornergafje zu Prag.

haben ihr aus diefer Zeit ftanmendes Hugere nahezu vollftändig bewahrt; weiter geht

e8 iiber die Drücke mit den zahlreichen baroden Statuen, durch die Brückengafje zum

Nadesfyplab, wo die Kuppel der Nikfaskirche dominirt, und dieSpornergaffe mit ihren

PValäften Morzin und Thun umd der Cajetanerfirche hinauf zur Königlichen Burg. Auf

diefen Wegen haben fich die Krönungszüge, Haben fich die wallenden Maffen bei der
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eier der Canonijation des Sohannes von Nepomuf umd andere Pilgerzüge bewegt, auf
diefen Wegen wurden bei ähnlichen Anläffen die Triumphpforten und jonftige pompöfe
Decorationen eines Galli-Bibiena errichtet.

Nach dem Tode Dienzenhofers war Anjelmo Loragho der führende Geift; der
Einfluß feiner anmuthigen Decorationsweife läßt fich an zahlreichen Patrizierhäufern
Prags verfolgen. Jedoch auch die Eimvirfung der franzöfishen Architektur jowohl der
NRococoperiode al3 auch der unter dem Namen Lonis XVI. befannten Stilrichtung macht
jich bemerkbar.

sn der Fagade der Strahover Bibliothek von 1782 melden fich bereits Elemente
des neuen Stils, welcher das Schnörfel- und Mufchelwerf des Nococos verdrängt.
Medaillong mit Büften, jchwere Lorbeerkränge oder gefreuzte Balmenzweige, Urnen,
welche den antifen ihre Form entlehnen, das find die Elemente, welche nm an den Jonft
nüchternen und linearen, regelmäßigen Bauwerken das decorative Deiwerf bilden. Man
findet e$ ziemlich oft an den adeligen md bürgerlichen Häufern am Graben, am Wenzels-
plaß und in der Hybernergaffe.

Nach und nad) verschwindet auch diefes Ornament und es tritt eine vollkommene
Odeein, und wenn e8 ein bedeutenderes Gebäude zu errichten gilt, fo greift man zu den
ftrengen Formen des dorifchen Stils. Ein großes Bauwerk der hellenifchen Richtung
ift beijpielsweife das gräffich ChHotefiche Schloß KRalina bei Kuttenberg.

Alsdann finden die mittelalterlichen Bauftile Eingang, der gothijche und romanische
bei firchlichen Bauten, die englifch-gothijche Weife bei den zahlreichen Bırgbauten. Eines
der erjten Beifpiele einer im gothifchen Stil erbauten Kirche ift jene zu Turnau, 1826
bi8 1853 errichtet, einer folchen im romanifchen Stil die Kirche der Heiligen Eyrill und
Method in Karolinenthal, nach dem Entwurfe Rösners mit einigen Abänderungen von
Sgnaz Ulmann und I. Belzkj) 1855 bis 1860 erbaut. Die folgen Schlöffer zu Frauen-
berg, Sichrov, Hrädef bei Nechanib entftehen fat gleichzeitig, und mehrere andere folgen
ihrem Beijpiel nach.

Zur Ausbildung des gothifchen Stils boten der wieder aufgenommene Domban und
auch andere Neconftructionen gothischer Gotteshäufer in Prag und in Lande Anlap.
An der Spibe der Architekten, welche fich dem gothischen Stil zugewandt haben, jteht
Sofef Kranner (geboren zu Prag 1801, geftorben zu Wien 1871), welcher das Project
zur Vollendung de8 Dombaues entwarf umd dem Baue jahrelang voritand; umter
Anderem rührt auch der Entwurf des gothijchen, zur Erinnerung an Kaifer yranz an
Quai errichteten Denkmals von ihm her. Aus der Schule Kranners gingen Hermann
Bergmann (geboren in Prag 1816, geftorben 1880 in Wien) und Andere hervor, in
jeine Stellung als Dombanmeifter trat Sofef Moder ein, welcher auch die Reftauration



 

   
Das Nationalmujeumin Prag.

der Barbaraficche zu Kuttenberg und der Burg Karkftein umfichtig leitet und zahlreiche

andere Neftanrirungsarbeiten bereits vollführt hat. Auf diefem Gebiete fand auch Franz

Schmoranz senior im ganzen Often Böhmens, insbejondere in der Diöcefe von Königgräß

einen umfaffenden Wirfungsfreis. Vom Grund auf erhoben fich in nenefter Zeit die

St. Wenzelsbafilica in Smichov, in edler, auf bafilifales Grundfchema angewandter

Nenaiffance von Anton Barvitius errichtet, und die von J. Mocder in gothifchem Stil

erbaute Ludmilaficche auf den Königlichen Weinbergen. Auch die zahlreichen, prachtvoll

ansgeftatteten Synagogen, als die von F. Niflas entworfene Synagoge in der Geiftgaffe

in Prag, jorwie auch jene zu Tepliß, Karlsbad und anderwärts verdienen Erwähnung.

Auf den Gebiete der profanen Architektur nehmen Zitef und Schulz eine hervor-

ragende Stelle ein und üben zugleich durch ihre Lehrtätigkeit an den beiden polytechnifchen

Hochjchilen auf die jüngere Generation bedentenden Einfluß aus. Bon Sofef Zitef

(geboren zu Prag 1832) rührt die noble Colonnade in Karlsbad und der Ban des böhmischen

Nationaltheaters her, in Gemeinjchaft mit Iojef Schulz wurde von ihm das von der

böhmifchen Sparcafja errichtete Kinftlerhaus „NRudolfinum“ gejchaffen. Auch an dem
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Bau des Nationaltheaters hat Jofef S Hulz (geboren in Prag im Jahre 1840) durch defjen
Ausgeftaltung nach dem verhängnißvollen Brande Antheil und in neuefter Zeit ift ein
neues Werk desjelben Meifters, der dritte monumentale Bau des neueren Prags, das
Landesmufenm, welches einen großartigen Abjchluß des Wenzelsplabes bildet, zur
Vollendung gedichen. Allen diefen Bauten, in welchen der Fünftlerifche Auffchtwung Prags
neuefter Zeit zur höchften Entfaltung gelangt ift, hat die edelfte Nenaiffance ihre Formen
verliehen. Auch verschiedene Nusbauten und Hinshäufer in Brag und in vielen Landftädten
Ihließen fic) der Nenaiffancerichtung an, wie die Schöpfungen des unlängft verftorbenen
AHill Wolf, unter welchen dev Bau der böhmifchen Hypothefenbanf zu erwähnen ift, und
jene Anton Wiehls, welcher durch das Anlehnen an die Bauwerfe der böhmifchen

. Renaiffance feinen Bauten eine locale Färbung und malerifchen Neiz zu verleihen verfteht.
Die Kunftthätigfeit der jüngeren vührigen Generation erftrecft fich auf ganz Böhmen

und auf alle Gebiete der Architeftur und des Kunftgewerbes. Ein ziemlich vollfftändiges
Bild des Fünftlerifchen Schaffens auf diejem Gebiete bot die Kunftausftellung der Landes-
Subiläumsausftellung des Jahres 1891, in welcher fich auch jene eingefunden haben, denen
e3, wie Franz Schmoranz junior, 3. Hlävfa, nicht beichieden war, bedeutende Baudenkmale
auf heimatlichem Boden hervorzubringen. Auch in anderen Abtheilungen Fonnte man dag
Walten des Architekten verfolgen und jchon die von Wiehl und Minzberger entworfenen
Ausftellungsbauten, die zahlreichen Pavillons boten an und für fich ein angiehendes Bild
des regen Schaffens der Gegenwart.

Burgen, Schlöfjer und Deften.

Die urfprüngliche Anlage und fortchreitende Entwiclung der böhmischen Burgen
Ding enge zufammen mit der feit Sahrhunderten tüchtigen und von den Nachbarn nicht
jelten bewunderten Wehrkraft des Landes. Die alten Böhmen waren ein wehrhaftes,
tapferes und phyfifch tüchtiges Gejchlecht, das fich feinen Staat im Berlaufe des IX. und
X. Jahrhunderts aufgebaut Hatte und feitdem defjen Selbftändigfeit mit Exfolg behauptete,
Ein wejentliches Hilfsmittel dabei war die eigenartige Geftaltung des Landes: der dichte,
dasjelbe auf allen Seiten umvingende Grenzwald und die mannigfachen Höhen und Berg-
fegel, welche von Natur aus zur Verteidigung wie gejchaffen waren. Aber je mehr die
Bevölferung im Innern wuchs, je mehr die fteigenden Bedürfniffe des Staatshaushaltes
größere Einnahmen und deshalb die HZuziehung fremder Coloniften forderten und
Ihließlich der Adel in diefer Beziehung dem Beifpiel der Herrfcher nachfolgte, umfomehr
fichteten fich nicht mm die bisher fchüKenden Wälder des Smern, fondern aud) der früher
gejeßlich geichiitste und gehegte Grenzwald. Die anfangs primitiven Vertheidigungsmittel


